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Oldenburgische BMler.
46. Montag, den i8 . NMerrrber , 1822.

L. raoüis
§ ) ie , in Nro . 44 . dieser Vetter
von dem Herrn RegieruugSrath Su-
den *) erwähnte „ Brasilianische Oel-
pflanze " ist die
Linn . Unterirdische Erdeichel ; Süd-
amerikanische Erdnuß ; ^ uliidna.
quacirijoliÄ , kl um . ASU . 49.
Liirst . xiet . t. z . k. Z . ; 8sn-
im tstraxk ^IlL. kluic . alm . 541.
t . 60 . f. 2 . ; dlaamasIrLlLlmg ja-
xoniea . kfnmxit . ums ». 4 . x.
426. t . i z6 . ; jZ . ^ mclilclnoicisg
amsricLNÄ , A' iss . act . « 1723.
k - Z87 » t . 19 . («ine Abart ) ; sie
wird in Brasilien Mumiuki , in
Peru Manodi , in andern Gegen-
gen Südamerika 's Hlani , in Eng¬
land Lsitlmuts (Erdnüsse) oderkm-

6ars , in Frankreich kistsclrss
(Mandeln ) , in Holland ^ .ÄL'äakor
( Erdeichel ) genannt.

Sie gehört zur 17 . Elaste und 4.
Ordnung des Linn . SystemeS , Dia-
äelxkia Oeeauärin , und ist von
der Familie der Hülsengewächse.

Der Gattungscharacter ist:
Ein zweylippiger Kelch ; eine um¬

gekehrte Schmetterlings - Blumenkro¬
ne ; io verwachsene Staubfaden ; ei¬
ne höckerige, «üfgeschwolkene, runzr
lich geaderte , lederartige , zweyfamige
Hülse . ^

Diese einjährige Pflanze wächst in
Surinam - Brasilien , Peru , in Hey¬
den Indien , und soll auch m Afrika

*) Der Herr Apotheker Fischer in Ovelgönne hat aus derselben Quefls,
aus welcher der Herr Regierungsrakh Süden , den Samen dieser Drasiliani?
schen Pflanze erwartet , solche bereits erhalten , und davon eine Probe an
die Oldenburgische Landwirthschaftsgesellschaft zu senden die Güte gehabt. —
Der Name Arachis wird gewöhnlich mit dem Tom auf der ziveytenSplbe
(^ — ^ ausgesprochen ; Beckmann zeigt aber in seinem L.ex. Kot . , daß der

' Ton auf .die erste Splbe (—^ ) müsse gesetzt werden . Li Uno hat die beym
The oph rast vorkommenden Namen ^ r-loki6na und ^ .raolws willkürlich

, , abzeandert, und auf diese Pflanze übertragen. (A. d. H .)
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und Japan angetrsffen werden . Die

sehr ölreichen Samen werden von den

Amerikanern gegessen , haben aber

wenig Geschmack.

Die weiße Wurzel treibt einen

kraurartigen , ästigen , 6 bis 8 Zoll

hohen , viereckigen Stengel , dessen
Aeste sich auf der Erde y bis 12

Zoll lang ausbreiten , mehr oder min¬

der rauch behaart und ' röchkich sind;
sie ŝind mit gestielten , zweypaarig
geflederten Blättern besetzt , deren

Blättchen umgekehrt keilförmig , fast
verkehrt eyförmig , an der Spitze
stumpf , etwas eingedrückt , am Ran¬
de glatt oder ein wenig gekerbt , auf
der Oberfläche unbehaart , unten

mehr oder minder fein behaart , i Zoll
«nd darüber lang sind , und auf kur¬

zen Stielen einander gegenüber stehen.
Am Grunde des Hauptblattstiekes be¬

finden sich zwey häutige , lanzett - pfrie-

meuförmige Afterblätter . Die gelben
Blumen entspringen aus den Blatt-
Winkeln ; sie sind gestielt und zurückge¬
bogen . Nach geendigter Flor

senkt sich der Fruchtknoten in

die Erde , kn welcher er zu ei¬

ner fchmutzig - gelbgrouen oder

röthlichen Hülse ausgebildet
wird . Diese Hülse ist länglich,
etwa einen Zoll lang , und enthält

zwey , mit einer rothbrauneu oder

schwärzlichen Ham umgebene Sa¬
men . .

Die in Asien wachsende Pflanze
hat , so wie die amerikanische , oft

zweyspaltige Afterblätter ^ welche bey
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der afrikanischen beständig ungetheilt
sind . Die asiatische Psianze ist sehr
rauchhaarig , die amerikanische ( j2. ^ .ra-
c1rickiivi6 . amer . ) fast glatt . Diese

geringfügigen bhuerschiene können - leicht
durch die Cultur unter verschiedenen
Himmelsgegenden entstehen.

So bewundernswürdig auch die

natürliche Fortpflanzung vieler Ge¬

wächse . seyn mgg , so ist doch die oben

beschriebene ssou derbare Art der

F 0 rtpfla nz .u n g , welche die Natur

der IrvpoKren angewiesen
hat , eine der merkwürdigsten vegeta¬
bilischen Erscheinungen.

Ob diese Pflanze ( welche ihrer

äußerst ölrcichen Samen wegen aller¬

dings einen nicht unbedeutenden

Nutzen verspricht ) in unserer Gegend,

gleich der ans Indien kommende»

Schneidebohne (ktinssolug vulZn-
i 'is I, . ) sich acclimatisiren läßt , müs¬

sen wiederholte Versuche bestätigen.
Die späten , oft sehr harten Früh¬

lings - Nachtfröste sind allen Tropen-

gewächsm , besonders den einjährigen,
sogar unserer ( pcrennirenden ) lange
culrivirten Kartoffel , nachtheilig ; oft

fallen solche Fröste noch im Jnmue,
und können dann leicht die keimenden
Samen ( welche spätestens im Anfän¬

ge May gesäet werden müssen ) oder

die jungen Pflanzen im Freyen ver¬

nichten . Uebrigens wird zur An¬

pflanzung im Freyen eine warme

Stelle , ein wohl gedüngter , tief und

locker gegrabener Boden , und zur
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Reift 8er Frucht daselbst eist nicht

zu nasser und ein warmer Sommer

erfordert.
Der Anbau im Mistbeete unter

Fenstern glückt um so besser , dürfte
aber im Großen unzweckmäßig und
ohne Vortheil bleiben . Man kann
indeß den Samen gegen Ende des
Apri ! in ein Mistbeet stecken , dis

jungen Pflanzen dann im May,
wenn keine strenge Fröste mehr zu
befürchten sind , auf die dafür zuber
reimen Beete Fuß weit von ein¬
ander , in , i Fuß weit getrennten
Reihen versehen , und selbige , wenn
man Nachtfröste befürchtet , am
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Abende durch übergestürzte Töpfe oder
dergleichen beschützen , wie auch an¬
fangs , bis sie angewachsen sind , wi¬
der die Sonne beschatten . Die übri¬
gen Pflanzen können im Samenbeete
in angemessener Entfernung stehen
bleiben, , woselbst sie sicher reife Früch¬
te bringen . Sobald die Blätter und
Stengel gelb werden ( im September
gewöhnlich ) werden die Pflanzen aus¬

gezogen , die Hülsen aus der Erde
genommen , an einem luftigen , son¬
nenreichen Orte getrocknet , und daun
WM beliebigen . Zwecke , benutzt . ,

I . Bosse.

Beschreibung einiger Alterthums - Stücke

vom Oberst

i . An bey Damme gefundener
m .ekqllener Ring.

Mt diesem sehr interessanten Al-

terrhumsftück hak der -Herr Assessor
und Amtmann Plate meine Samm¬

lung zu bereichern die Güte gehabt.
Derselbe hatte auch die Gefälligkeit,
mir folgende Notizen darüber nützur
lheiM:

„ Dieftr
'
Riug ist vor zwey JahreU

„ von meinem Nachbarn , dem M 'ark-

„ köttee vor dem Esche zu Damme

„ in dem Moore an der Südseite des
M ü m m er See ' s und etwa ß
„ Sknüde davott enkftrut , beym Tokf-

„ graben , nach Wegräumung der ober»

„ Moorschichte , drey Fuß tief gefu .n-

„ den . worden . Bcy der ersten Ent-

„ decknng desselben glaubte der Flu¬
nder , der Ring fty von Gold , und

„ um dieses näher zü untersuchen,
„ weil er hohl klang , wurde 'der

„ Torfspaten gebraucht , um ihn , der

„ ganz war , an einer Stelle durchzn,
„ schlagen .

'Der Ring war aber in¬

wendig leer ; und -als sich nachher

„ ergab , daß derselbe als Metall , so¬
genanntes Glockcngm , wenig Werth

„ hatte , erhielt ich denselben einige

,iTage nachher - als ich von chiesem



„ Funde unterrichtet wurde , und den
„Finder darum ansprach.

„Unkezweiftlt ein merkwürdiges
„Stück des Alterthüms !

'
Dafür zeugt

„ der Ort , wo es gefunden worden,
„ und der Ring selbst ; auch der Um¬
land , daß , nach Dorow, derar-

'
„ tige Ringe auch in der Gegend von,

, „ W iesbaden gefnnden sind.

„ Was es aber für ein Ring fey,
„ wozu er gebraucht worden, Und wie

i„ und wann er an den Fundort ge-
„ kommen ? — darüber können nur
„ Vermuthungen Statt finden.

„ Ein Oiscug der Römer , die Key
„ ihren ersten Zügen nach Deutschland
„ vielleicht diese Gegend berührten,
„ war es wohl nicht . Vielleicht war
„ es ein Instrument Key gymnastische«
„Uebungen ; vielleicht diente er zur
„ Kopfbedeckung , zu einem Ringe um
„den Helm ; zu einem musikalischen
„ Instrumente ; oder , nach Dorow,
„zum Köcherbchätttr.

Der Ring hat einen Fuß im
Durchmesser und wiegt anderthalb
Pfund . Er ist von gegossener
Bronze künstlich zusammcngebor
gen und mit schmalen Reiser, ge¬
ziert.

2 . > Ein altes Trin k Horn.

Dies schöne Cabineistück habe ich
dem Herrn de Cousset, Gutsbe¬
sitzer zu Hahn, zu verdanken . Der¬
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selbe hat es von dem verstorbenen
Förster Ahlers und dieser von dem
verstorbenen Major von Oetker,
zn Loy erhalten. . Vielleicht hatte
dieser es aus Dem Nachlaß des
Herrn von Bigen zu Dedesdorf, ^
den er beerbte , bekommen . Weiter
habe ich dem Ursprung nicht nach¬
forschen können.

Dies Horn ., wahrscheinlich das k
Horn , eines Büffelochftn , ist eine z
Elle lang , von vorzüglich schöner >
Form und Mit mancherley Verzier« , - ^
gen versehen. In der Mitte bcftn - k
det sich eine Inschrift in Hebräischer :
Sprache , die der Herr Professor ^
Bonus die Güte gehabt hat , so
viel bey dem Mangel an Puncten
möglich war , wie folgt zu über¬
setzen : .

„ Es besteht die ganze Schrift nur
„ aus 2 Worten , die dreymal wie .- -
„ Verholt sind , deren erstes einen s
„ Berg , das zweyte ein jedes junges
„ Thier unter den vierfüßigen bedeu-
„ tet , so daß junge Hasen , Füchse re.
„damit bezeichnet werden . Der Sinn
„ wäre demnach: Ein Berg auf dem
„sichjunge Thiers aufhallen ."

Vielleicht hat dadurch eine bergichr
te Gegend, in welcher niedre Jagd
Statt findet , angedeutet werden sol¬
len . Den Namen Voßberg und
F u ch s b e r g führen auch einige Ort¬
schaften hier im Lande.

Unter dieser. Inschrift steht dir
Römische Zahl M O L V I.
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Dies Horn ist inwendig, wie man Vielleicht war es zunächst bestimmt,
noch sieht , mit Harz ausgegossen um bey Schmäusen , die nach vollem

gewesen, und ich schließe daraus, daß dererJagd gehalten wurden , daraus

es keine andere Bestimmung , als zum zu trinken.
Trinkgefäß, gehabt haben dürste.

Einige Fragen , die komos Iongi betreffend,
( In Bezug , auf Nr.

Findet man bestimmte Angaben in
den Schriften dev Alken , daß die
Römer bey ihren Kriegszügen die
strategische Regel einer Operakronsba¬
sis , gekannt und beobachtet haben?

Angenommen , daß sie ^ diese strate¬
gischeR egel kannten und beobachte-
len , konnten sie sie im nördlichen
Deutschlande , welches sie zum Theil
gar nicht kannten , und worin «S
keine gebahnte Heerstraßen gab , am
wenden? . . ^ ,

41 . dieser Blätter . )

WaS ist unter dem r e chken Win¬
kel eines gle i ch sei kigen Dreyecks
(S . 647, ; 648 . 6Z6 .) zu verstehen ?
Und liegt Rheine (S . 656 .) in
dem WinM eines gkeichfei t i g e n
Dreyecks, dessen Basis von Nym-
w eg s n nach Emde n geht? ')
, Ist es a nSg e m a ch t , daß iiiri o-
8U8 und tSikLkx Zrnvi eosrro bloß
von Lehm und Klcyerde gesagt
werden , und nicht auch Moor - ErvL
und Morast bedeuten könne?

*) Die Spitze eines gieichfeitigett Dreyecks / dessen B 4 sts von Nyrnwer
gen nach Emden geht,/ ist vielmehr in der Gegend von Mi « .d .e .u« - Der
Triangel , dessen Basis die Linie von Nytmvegen nach Emden , und dessen
Spitze die

'Stadt Rheine an der Ems ist , ist ein Triangel voy drey ver¬
schiedenen Seiten, indem die Seite yv» Rheine bis Emden viel langer
ist , als die vM Rheine nach Nymivegm»

' '

. . . . . . . . . . ^ ,- -7- -

Vertilgung der Feldmäns ^
' '

.
Ä6en >r Mitte! zue Verstigung der zahl ist gar zu groß!" Md in dier

Feldmäuse angkrakhm werden, so str Mberzeugung läßt er rnhkg seine
hört man manchen Lantwirth sagen : schöne hoffnungsvolle Saar von den

„Das Hilst alles nichts ! Die An. Mäusen verheeren , ohne auch nur
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einen Versuch ;n machen , wenn auch
nicht, , sie zu vertilgen , Loch wenig«
stens sie zu mindern . Wenn von
zehn Mausen auch nur eine , von ' eis
nrr MiKion nur loc >,voo , getödtet
würden , so wäre doch der Schaden
immer schon um den zehnten Theil
vermindert . — In andern Ländern
scheint man cs für unverantwortlich
zu halten , bey einer solchen Lcmdpla-
ge die Hände ganz in den Schooß zu
legen. In den Zeitungen haben wir
manches hierüber gelesen. Im neuer
sten Stücke des Hannoverschem Mar
gazins vom zo . Oktober wird von
neirem das Löcherbohren anemr
pfohlen , welches auch hier im Lande
vor einigen Jahren in einigen Ge,
geirden mit Erfolg angewandt wurde.
Obgleich damals auch in diesen Vlät-
rern schon von dem dabey zu bevbach»
tenden Verfahren Nachricht gegeben
wurde , so wird es doch vielleicht
nicht überflüßig seyn , einiges von
dem , was im gedachtes - Stück des
Hann . Mag . , darüber gesagt ist , hier
auHugSwW von" neuem mitzntheis
len.

Die Dazu nöchigen Geräthschaften
sind I . ein kleiner , gehörig verstahl-
rer , I Zok im Durchmesser halten-
der Erdbohrer , , Fuß laug , an ei¬
ner eisernen Stange -von -etwa iß

Fuß ,
' durch wcßcsse eine hölzerne

Qneerstangs befestiget ist. Je nach
dem der Boden schwere? oder leich¬
ter ist , muß der Bohrer stärker oder
schwächet von Eisen - s«yn. Die stär¬
kere oder schwächere Beschaffenheit
ün Eisen und Stahk bestimmt den
Preis eines solchen . Bohrers von 6o
Grote bis zu 2 ^ Achkr . — 2 . Ein
runder Stampfer von festem Holze,
z Zoll im Durchmesser , r Fuß hoch,
welcher grade zur Weite des Boh¬
rers paßt , an einem hölzernen Stiel.
— - Mit dem Bohrer werden Löcher,
wo möglich r 4 - Fuß tief , in die Er¬
de gebohrt , und diese mit dem Stam¬
pfer so ftstgestoßen , daß die Wände
der Löcher recht fest werden . Am
besten ist es , wenn man den Gangen
der Mäuse nachforscht , und die Lö¬
cher so bohrt , daß dir den Gang
verfolgenden Mäuse den Löchern nicht
cursweichen können. Man muß die
Löcher täglich von den gefangenen
Mausen reinigen lassen , (welches von
Kindern geschehen kann ) damit der
Gerlsth der todren Mäuse M leben¬
den nicht im Lauft zurückhalte . Man
kann auch Um die Felder , die man
vorzüglich geschont wissen will , eine
Gruppe , L Fuß tief und von der
Breite des Bohrers , ziehen , und
in solche , §nf ein paar Ruthen Ent¬
fernung , die -Löcher bohren.
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Mittel gegen

An Weimar ward , nicht etwa im

I . 1442 . , sondern im I . » 742.

( Eintausend Siebenhundert und zwey

und vierzig ) folgende Verordnung

erlassen:
„ Von Gottes Gnaden , Wir Ernst

August , Herzog zu Sachsen -c. ,' e.

fügen hiemit allen unfern nachgesetz¬

ten fürstlichen Beamten , adeligem

Gcrichtshaltern und Rathen in

Städten zu wissen , und ist denselben

schon vorhin bekannt , war maßen

wir aus tragender landesväterlicher

Vorsorge , alles , was nur zur Con¬

servation unserer Lande und getreuen

Unrerthanen gereichen kann , sorgfältig

Vorkehren und verordnen . Wie nun

durch Brandschäden viele in . große

Armuth gerarhen können , daher , der¬

gleichen Unglück zeitig zu steuern,

wir in Gnaden befehlen , daß in

einer jeden Stadt und Dörfern ver¬

schiedene hölzerne Teller, wor¬

auf schon gegessen gewesen , und'

mit der Figur und Buchstaben,

wie der beygefügte
*) Abriß besagt,

des Frey tags zwischen eilf und

zwölf Uhr mit frischer Tinr^

Feuersbrunst.
und neuen Federn beschrieben , vor

nöthig sey . Sodann aber , wenn eine

Feuersbrunst , wovor doch der große
Gott hiesige Lande in Gnaden bewah¬

re « wolle, . entstehen sollte , ein solcher

nur bemerkrcrmaßen beschriebener Tel¬

ler nut den Worken : Im Namen Got¬

tes ! ins Feuer geworfen , und , dascrne
das Feuer weiter uni sich greifen sollte,

dreymal solches wiederholt werden soll,

dadurch denn die Glurh oh li¬

sch lhar gedämpft wird. Der¬

gleichen Teller mm haben die regieren¬
den Bürgermeister in den Städten,

auf dem Lande aber die Schultheißen
uud Schöppen in Verwahrung aufzu¬

behalten , und bey entstehender Noch,

da . Gott- vor sey , beschriebenermaßen

zu gebrauchen, , hiernächst aber , weil

dies jedem Bürger und Bauer zu wissen

nicht « ökhig ist, solches bey sich zu be¬

halten . Hieran vollbringen dieselben

unfern rcsp . gnädigen Willen . Gege¬

ben in unserer Residenz Weimar , den

24 , Dec . 1742 . " ( Aus Götze
' s

Natur , Menschenleben und Vorsehung
' für allerley Leser . Leipzig , 1796.

Bd . 2 . Seite Z87 .)

*) Zn dem Werke , woraus dieses gezogen , ist dieser Abriß nicht beygcfögr;

vielleicht absichtlich , damit nicht crwan jemand auf ' den Einfall gerathe , eine

Probe damit zu machen , und so das , was zur Anfdeckung des Aberglau¬

bens der Vorzeit dienen sollte , ^Gelegenheit ged» , entschlafenen Aberglauben

von neuem zu erwecken . Die auf den Tellern stehenden Zauber - CH -nactcre

wurden ohne Zweifel für die Hauptsache gehalten.



Geb et
für unsre gemarterten Mitchristen auf Cypern und Chios.

!Aie aus ihrem Marterblut,
Varer ! zu dir kamen,

Nimm sie unter deine Hut!
Friede ihnen ! Amen!

Die in ihrer Todesnoth,
Dich , o Jesus , loben,

Sey du ihre Hülfe , Gott!
Stärke sie von oben!

Sey der Unterdrückten Schuß,
Sey der Waisen Vater!

Sey der Hölle Felsemruß,
O du Weltberather!

Ha ! mit Schmach und Hohn bedeckt
Sie die Welt , voll Sünde!

Vor dir sind ste unbefleckt ; —
Jene nur sind Blinde;

In des Taumels Uebermuth
Ist ihr Herz versteinet;

Strömen sehn sie schuldlos Blut,
Und kein Auge weinet ! —-

Ach , in tausendfacher Pein
Starben sie , gewürget!

Laß sie gehn zum Frieden ein,
Du , der sie verbürget!

Vater , segne sie , und Sohn,
Die auf euren Namen

Starben unter bitterm Hohn ! —
Friede ihnen ! Amen!

Fr . Brun, geh . Münter.


	Spalte 721-722
	Spalte 723-724
	Spalte 725-726
	Spalte 727-728
	Spalte 729-730
	Spalte 731-732
	Spalte 733-734
	Spalte 735-736

